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Von Simon Banholzer 
SES-Leiter Fachbereich Atomenergie
 

und Tonja Iten
Wissenschaftliche Mitarbeiterin  
 

Nach dem 30. März ging die Hälfte der SBB-Züge vom 
Netz. Die Leute pendeln nicht mehr mit dem öffent-
lichen Verkehr, sondern sitzen im Home-Of�ce. Restau-
rants, Hotels, Clubs haben die Lichter gelöscht, die 
 Schulen sind geschlossen, auch zahlreiche Büros sind 
leer. Der Bundesrat hat Mitte März das Leben in der 
Schweiz auf das Nötigste heruntergefahren: «System-
relevant» ist das Wort der Stunde. Auch Strom gehört 
zur Grundversorgung. Wenn aber jeder zweite Zug still-
steht, wenn ganze Tourismusregionen unbesucht blei-
ben, dann braucht das weniger Strom. Was bedeutet dies 
für die Stromproduzenten und den Strommarkt? Was, 
wenn die Wirtschaft über Monate im Krisenmodus funk-
tionieren muss? Gefährdet die Pandemie letztlich gar  
die Energiewende oder bietet sie auch Chancen?

Strombranche im Krisenmodus?
Der Lockdown ist historisch einmalig. Frühere Wirt-
schaftskrisen wie die Finanzkrise von 2008 führten 
einzig bei der Industrie wegen ausfallender Produktion 
zu reduziertem Stromkonsum. In der Rezession 2009 
verbrauchte die Schweizer Industrie 1 Terawattstunde 
(TWh) weniger Strom als im Vorjahr (2008: 19,2 TWh). 
Die Corona-Krise ist aber keine normale Wirtschafts-
krise. Je stärker die Massnahmen der Regierungen in 

das tägliche Leben eingreifen, desto stärker fällt der 
Stromkonsum. Länder mit strikten Ausgangssperren wie 
Spanien und Frankreich haben einen Einbruch von bis 
zu 17 % zu verzeichnen, die italienische Stromnachfra-
ge ist teilweise gar bis zu 30 % eingebrochen. Marianne 
Zünd vom Bundesamt für Energie (BFE) meint gegen-
über Schweizer Radio und Fernsehen (SRF), solch starke 
Rückgänge seien in der Schweiz nur vereinzelt in städ-
tischen Gebieten mit vielen Industrie- und Gewerbe-
kunden zu beobachten.

Das drückt auf den Strompreis. Zumindest kurzfristig 
sind die Spuren deutlich, wie sich an der europäischen 
Strombörse EPEX zeigt: Die Schweizer Spotpreise san-
ken auf ein Rekordtief von unter 20 Franken pro Mega-
wattstunde (Durchschnittspreis für März). Wie stark 
sind die Schweizer Stromkonzerne davon betroffen? 
Thomas Grond von Repower kommentiert, die Situati-
on sei natürlich unschön, aber «die aktuellen Preisent-
wicklungen sind nicht lebensbedrohlich». Auch bei der 
Axpo ist man zumindest vorläu�g zuversichtlich, wie 
Mediensprecher Tobias Kistner mitteilt: «Kurzfristig 
treffen uns die gesunkenen Preise auf dem Spot- und 
Terminmarkt nicht mit voller Wucht.» Auch die Axpo 
hat gemäss Absicherungsstrategie den Grossteil der Pro-
duktion abgesichert und für die kommenden drei Jahre 
ist der grösste Teil der Produktion bereits verkauft. Doch 
wie sieht es längerfristig aus?

Wie schnell erholt sich die Wirtschaft?
Die Zahlen mitten im Lockdown sind erschreckend.  
Die Frage ist, wie schnell der Bundesrat und andere 
Re gierungen die Lockerung der Massnahmen umsetzen 

Corona zieht den Stecker
Die Strompreise liegen flach. Wie die gesamte Wirtschaft kann sich auch  
die Strombranche nicht vor den Nebenwirkungen von COVID-19 schützen. Die 
Massnahmen aller europäischen Regierungen fordern ihren Tribut. Ein Blick  
auf die Turbulenzen im Strommarkt und die drohende Wirtschaftskrise.
 

CORONA-KRISE & WIRTSCHAFTSKRISE
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